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Tit. Red.!

Als Doktor Eckener Zürich einen
Besuch abstattete, lernte er dabei natürlich
auch verschiedene Zürcher kennen. Während

der Unterhaltung mit einigen
prominenten Zürchern blitzte in ihm ein guter
Gedanke auf. Er lasstc soiort den Ent-
schluss, iür jeden grössern Landungsplatz
aui der Erde je einen Zürcher anzuwerben.
Aber warum denn?, fragt ihr mich
erstaunt! He, natürlich, Dr. Eckener hatte bei
diesem Besuch die Erfahrung gemacht, dass

viel Zürcher eine so grosse Schnorre
haben, dass diese ihm als Luitschiffhalle dienen

kann.
Als Dr. Eckener seine Absicht in einer
Zürcher Zeitung bekannt gab, sollen sich

so viele Zürcher gemeldet haben, dass es

ihm ausserordentlich schwer geworden sei,

eine Auswahl zu treffen. Und bei der
Examinierung der Bewerber habe er einen
Zürcher entdeckt, der in ihm den Ent-
schluss reifte, ein grösseres Luftschiff zu
bauen. Ein Berner.

Wir müssen es schon den Zürchern
überlassen, dieses Kompliment zu widerlegen, wobei

wir uns einzig vorbehalten, ein paar
versöhnliche Worte beizufügen.

Reisende dritter Klasse.

Als biederer deutscher Reisender sitze ich
im Schnellzug, Speisewagen, und fahre in
die Schweiz. Wie mir mein Geldbeutel
vorschreibt, fahre ich III. Klasse. Der Schweizer

Konduktor verlangt die Fahrkarten.
Als er meine braune sieht, iordert er mich
auf, den Speisewagen zu verlassen. Nanu?
Ich kann doch meine Zeche bezahlen,
anständig angezogen bin ich auch, wieso muss
ich denn da raus? Ja nur Reisende I. und
II. Klasse dürien den Speisewagen
benützen. Ist denn mein Geld schlechter,

SENGLEI

aus frischen Eiern und altem Cognac

GIBT NEUE KRAFT!
im Ausschank in allen guten Restaurants.

oder wie lässt sich diese Geldsackbevorzugung

rechtfertigen? Da Ihr lb. Schweizer

vor lauter Freiheitsdurst nicht merkt, wie
es im eigenen Lande mit der Freiheit
aussieht, will ich Euch mal ein bisschen mit
der Nase draui drücken! Lieber
Nebelspalter, nun spalte mal den Nebel vor den

Köpfen deiner Landsleute, und sieh zu,
dass diese unverständliche Bevorzugung
aufgehoben wird.
Immer bereit, spalten zu helfen, dein

Zerna.

Wissense, es gibt eben Leute, die fahren
mit 3. Klass-Fahrkarte im gepolsterten Speisewagen

bei einer Flasche Selterswasser von
Zürich nach Genf und das geht natürlich
nicht. Haben Sie essen wollen? Wenn wirklich

ja, dann glauben wir kaum, dass Ihnen
der Aufenthalt im Speisewagen verweigert
wurde andernfalls stehen wir durchaus
auf Seiten der Bahn. Vielleicht äussert
sich zu diesem Thema noch ein Dritter.

Der Tüpfli-Sch
Sehr geehrter Redaktor!
Sie haben gewiss schon vom Adressenverlag

der Basler Schreibstube für
Arbeitslose gehört. Ein Fachblatt nannte sie
den besten europäischen Adressennachweis.

Dass das stimmen muss, kann man
nun im neuesten Prospekt ersehen. Dort
steht nämlich u. a.:

Automobilisten, alphabetisch, nach
Wagenmarke, Herstellungsjahr, Zahl
der Wagen etc., Vereinsmitglieder usw.

Ich begreife nur nicht, wer für das
Herstellungsjahr der Automobilisten Interesse
haben kann.
Freundlich grüssend A. B.

Lieber A. B. Was Ihnen vor allem fehlt,
ist ein gründlicher Einblick in die Psychologie

des Tüpfli-Sch Selbiger nämlich
hat die leidige Manie, immer und überall
etwas nicht zu begreifen. Nicht weil er dazu

zu beschränkt wäre sondern weil sein
hyperkritischer Geist Vergnügen daran
findet, nicht begreifen zu wollen. Wie solch
Gehaben auf Dritte wirkt, werden Sie an
nachstehendem Exempel selber entscheiden:

Schickt uns da ein anderer die «Interessante

Seite» einer Tageszeitung und
unterstreicht das Druckfehlerchen
«Längs» sind jene Generationen in den
Staub gesunken. (Schreibt er dazu:) Längs!

warum nicht auch einige quer? (Schreiben

wir dazu:) Warum ausgerechnet quer?
Warum nicht längst? Warum? Einfach
darum, weil der betreffende ein Tüpfli-
Sch ist.

Der Reinfall.

Tit. Redaktion!
In einer grossen Berliner Zeitung ist zu
lesen, dass eine Schafihauser Firma eine
Nachporto-Kasse angelegt hat, da die meisten

Brieie aus Deutschland zu niedrig
frankiert sind. Die Zeitung macht allen
Ernstes ihre Leser darauf aufmerksam,
dass Schaffhausen sowohl als auch der
Rheinfall zur Schweiz gehören und ersucht
dies bei Briefen nach dort zu berücksichtigen.

A. H,
Wenn man bedenkt, was der deutsche Rhein
im deutschen Gemüt für eine Rolle spielt,
so kann man diesen Reinfall schon verstehen.

Hotel-Kurhaus £
Vögclinscgg-Spcicher
Tel. Nr. 4 / Schönster Ausflugspunkt des Appen-
zellerlandes / Säle für Vereine und Hochzeiten /

^Prima Küche nnd Keller / Garage A. R ä b er^

ßieber ÜKebelfpaltet

3?m Danton ©raubünben arbeiten bie

<8tubentcn. Raiten eilten äöeg für arme
SBergbauern. 3)aê ift roahrfiaftig fdjön bon
ihnen.

.kommen unlängft, nnb jtixtr am 3. 31u=

guft, etroa ein 3)ut^cnb fiofier SRattonalräte

ju ihnen auf 33efurh. ©d)aucn fid) bie 2tr=

beit unb baë Sehen biefer jungen Wabe

mirer au.
S)a ftefjt einer hon ihnen, ein SJïûtionûk

rat mit baterläubifcfiem ©etuiffen, etraaë

fdjon Silbernes auf ber 33ruft eineê ber

Stubeuten blitzen. 23}aë ift ba babei? (£ë

ift bic SBunbcsSfeierblafette. Slber fie gefällt
fo fehr bem §crrn 9îationaIrat, bafe ex fie

oon borne nach hinten befdjaut. Uttb ftfjliefj»

lieh, crnftfiaft uub hieltet, ben immerhin et=

nxt§ oerbuhten Stubeuten fragt:
Öfcfi ba§ ©wer efiolonic^lbjeicbc?"

©cijotira

*
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33eim ^intercberbauerii finb ^millinge
aitgcfonuncn. Ter 'Jùicfibar ntadji 3?efud),

betrachtet bie ficugeboreuen unb bridjt in
bie SBorte auê: Gö ift bod) nierfroürbig,
luie bic jroei 33ubcn eiuanber gleidbfdjûnen,

bfuuberö ber Dane!"
*

-.Huf bern Sor)nt)ofberron treffen fid) jtoei

fionfurrenten. Sie begrüßen fid) jögcrnb
Uttb ber eine frägt ben anbern:

(il)ömmeb 'Sie au i be Sujcruerjug?
3)änn cfiöuittct met ja jämmefaihre!"

'Jcei, nei" brarf) ber anbere ab: bi

fefio jämmegfafire, roo'n i Sic gfefi bal"

Sittengefthidite des Weltkrieges
<?)crausgegeben non Sr. 9R. irjtrfefjfctb.

Eine Sittengefd)id)te allcrgröfjtcn Stils in äroci ÎJâiibeii.

3nhalt: 1000 Silber, ftnrilintm-cn, 3etef)mmacn
unb uhoionrnobifrfK Slufnaljmen.
Sias roahre ©efid)t bos SCrieges.
SÇrieg unb (Srotifi je.

SubfRriotionsoreis pro <8anb 3t. 32.. Sciljnhlung auf
ÎBunfd). Sntereffeiiten erhalten reidj&altiges 5ßrof»efit»

matcrial bioerfer ÎBerlie gegen Wicfiuorto.

Kultur-Bücherei, Basel 5

10

Ht. Red.!

^ls Doktor Lckener üürick einen Le»
suck abstattete, lernte er dabei natürlick
auck versckiedene ^iircner kennen. Vl/äk-
rend der LInterkaltung mit einigen promi-
nenten ^ürcnern blitzte in ibm ein guter
(bedanke auî. Lr îas8ts 8oiort den Lnt-
sckluss, îiir jeden grössern Landungsplatz
aui der Lrde je einen ^ürcber anzuwerben.
^ber warum denn?, îragt ibr mick er-
8taunt! rle, natürlick, Dr. Lckener batte bei
diesem Le8uck die Lrkakrung gemackt, ds88

viel ?ürcker eine 80 gro88e Lcknörre ka-
Ken, das8 die8e ikm a>8 Luit8ckiiikalle dienen

kann.
^18 Dr. Lckener seine ^b8ickt in einer
^.ürcker Leitung bekannt gab, sollen 8Íck

8o viele üiircker gemeldet Kaken, da88 e8

ikm au88erordentlick sckwer geworden sei,

eine ^U8wakl zu treiîen. Dod bei der Lxs-
mioierung der Lewerber kabe er einen
Türcker entdeckt, der in ikm den Lnt-
scklu88 reiîte, ein grös8ere8 Luît8ckiîî zu
bauen. Lin Lerner.

Vi/ir müssen es scbon den Z^ürckern über-
Isssen, dieses Kompliment Zu widerlegen, wo-
bei wir uns einzig vorbebslten, ein pssr vsr-
söbnlicke ^t/orte beizuiügen,

Reizende dritter Kls88e.

^Is biederer deutscker Reisender sitze ick
im 8cknellzug, 8peisewsgen, und iakre in
die Lckweiz. Vi^ie mir mein Leldbeutel vor-
sckreibt, îakre ick III. KIssse. Der Lckwei-
zer Konduktor verlangt die Lakrkarten.
^18 er meine braune 8iekt, iordert er mick
au!, deo 8pei8ewagen zu verls88en. Xsnu?
Ick kann dock meine ?ecke bezakleo, an-
8täodig angezogen bin ick auck, wie8o mu8s
ick denn ds rau8? ^a nur Reisende I. und
II. KIssse dürien den 8peisewagen be-
nützen. I8t denn mein Leid 8ckleckter,

sus kriscucn Liern uncl sltem Lognsc

oder wie lässt 8ick die8e Leldssckbevor-
zugung recktiertigen? Da Ikr Ib. Lckweizer
vor lauter Lreikeitsdurst nickt merkt, wie
es im eigenen Lande mit der Lreikeit sus-
8iekt, will ick Luck msl ein bissckeo mit
der disse drauî drücken! Lieber iVebel-

8palter, nun spslte msl den dlebel vor den

Kopien deiner Land8leute, und 8iek zu,
da88 d!e8e uover8tändlicke Levorzugung
auîgekoben wird.
Immer bereit, 8palten zu kelîen, dein

?erna.

tisseuse, es gibt eben Leute, die kskren
mit Z, KIsss-Lskrksrte im gepolsterten 8peise-
wsgen bei einer LIsscke Lelterswssser von
Zürick nsck Lenk und dss gekt nstürlick
nickt, llsben 8ie essen wollen? V/enn wirk-
lick ja. dsnn glauben wir ksum, dsss Iknen
der ^ukentbslt im 8peisewsgen verweigert
wurde sndernkslls sieben wir durcksus
suk Leiten der Labn. Vielleickt äussert
sick zu diesem Ickerns nock ein Dritter.

Der I'üpili-Lck
8ekr geekrter Redaktor!
8ie Kaken gewi88 sckon vom Adressen-
verlag der Lasier Lckreibstude iür
Arbeitslose gekört. Lin Lackblatt nannte sie
den besten europäiscken ^dresseonack-
wei8. Da88 das stimmen muss, kann man
nun im neuesten Prospekt erseken. Dort
stekt nämlick u. a.î

Automobilisten, alpkabetisck, nack Wa-
genmarke, rlerstellung8jakr, ?akl
der Visagen etc., Verein8mitglieder usw.

Ick kegreiie nur nickt, wer kür das Her-
stellungsjakr der àtomobilisten Interesse
ksben kann.
Lreundlick grÜ8send ^. L.

Lieber ^. L. Vl/ss Iknen vor allem leklt.
ist ein gründlicker Linblick in die ?svckolo-
gie des I'üpkli-Lck Leidiger nsmlicb
bst die leidige lvisnie, immer und überall et-
wss nicbt ZU begreiken. iVickt weil er dazu

zu besckränkt wsre sondern weil sein
bvperkritiscker Leist Vergnügen dsrsn kin-
det, nickt begreiken zu wollen. Vi/ie solck
Lebsben suk Dritte wirkt, werden 8ie sn
nsckstekeridem Lxempel selber entsckeiden:

Lckickt uos ds eio soderer die «loterez-
sante Leite» eioer lsgeszeitung und unter-
8treickt ds8 Druckkeklercken
«Längs» sind jene Lenerationen in den
Ltaub gesunken. (Lekreibt er dazu:) Längs!

warum nickt auck einige quer? sLckrei-
beo wir dazu:) Wsrum susgerecknet quer?
Vl/srum nickt längst? Warum? Liniack
darum, weil der betrekiende ein "Lüpili-
8ck ist.

Der Reiniall.

^it. Redaktion!
In einer grossen Lerliner Leitung ist Zu

lesen, ds8s eine 8ckaiikau8er Lirma eine
lVsckporto-Kssse angelegt kat, da die mei-
8ten krieke aus Deutscklsnd ZU niedrig
irsnkiert sind. Die Leitung msckt sllen
Lrnztez ikre Leser dsrsui suimerkssm,
dsss Lckaiikausen sowokl sl8 suck der
Rkeiniall zur Lckweiz geKören und er8uckt
die8 bei Lrieien nack dort zu Kerück8ick-
tigen. ^. rl.

Vl/enn msn bedenkt, wss der deutscke Rksin
im deutscken Lemüt kür eine Rolls spielt,
so ksnn msn diesen LeinksII sckon versieben.

2eNerIanâes / Säle lür Vereine uncl tlock-eiten /

Lieber Nebelspalter!

^IU Kanton Graubünden arbeiten die

Studeuteu. Bauen einen Weg für arme
Bergbauern. Das ist wahrhaftig schön vvn
ihnen.

kommen unlängst, und zwar am 3.

August, etwa ein Dutzend hoher Nationalräte

zu ihnen auf Besuch. Schauen sich die

Arbeit nnd das Leben dieser juugeu Akademiker

au.
Da sieht einer von ihnen, ein Nationalrat

mit vaterländischem Gewissen, etivas

schön Silbernes auf der Brust eiues der

Studenten blitzen. Was ist da dabei? Es
ist die Bundesfciervlakette. Aber sie gefällt
so sehr dem Herrn Nationalrat, daß er sie

vvn vvrne nach hinten beschaut. Uud schließlich,

erusthast und bieder, den immerhin
etwas verdutzten Studenten fragt:

Isch das Euer Chvlonie-Abzeiche?"
Schoklm

Beim Himerederbauern sind Zwillinge
angekvinmen. Der Nachbar macht Besuch,

betrachtet die Neugeborene» und bricht in
die Worte aus: Es ist doch merkwürdig,
wie die zwei Bliben einander gleichschaucn,

bsunders der Oane!"

Ans dem Bahnhofperrvn treffen sich i>ve>

.Konkurrenten. Sic begrüßen sich zögernd

und der eine frägt den andern:

l5l)ömmed Sie au i de Lnzernerzug?

Dann chönntet mer ja zännnefcchre!"

Nei, nei" brach der andere ab: bi

scho zämmegfahre, wo'n i Sic gsel, ba!"

Atlsnyslàà àMàneyss
Herausgegeben von Dr. M. Hirschfeld.

Eine Sittengeschichte allergrößte» Stils in zwei Bänden.

Inhalt: 10»« Bilder, Karikaturen, Zeichnungen
und photographische Aufnahmen.
Das wahre Gesicht de > Krieges.

Sudsl-riptionsprcis uro Band Fr. 32.. Teilzahlung aus

Wunsch. Interessenten erhalten reichhaltiges Prospckt-
matcrial diverser Werke gegen Rückporto.
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